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ein Altenburgsches „Trompeterstück­
lein" gehalten von der C-dur-Natur­
tonthematik bis zur „Zunge" und 
„Haue". Das „Herreninstrument" der 
Trompete rechtfertigt sich auch als 
Symbolisierung des Textes. Gewiß 
tut man recht, das in der Partitur 
nicht genannte „Baßinstrument" des 
Trompetenchores, die Kesselpauke, 
hinzuzuziehen, wie es einst selbst­
verständlicher Brauch war; der in­
strumentale Einleitungssatz, der über 
einen dreizehnmal aneinandergereih­
ten doppeltaktigen Ostinato geht, 
verlangt geradezu danach, zumal die­
ser Ostinato nichts anderes darstellt 
als eine Umschreibung der „Pauken­
melodie" I-V-1. Wer sich heute zur 
Blechbläserbesetzung entschließt, 
sollte dann auch das Fagott gegen 
eine Posaune auswechseln. Wenn auch 
die oberste Stimme des Vokalparts 
im Alt-Schlüssel notiert ist, so möge 
man sich daran erinnern, daß die 
Barockzeit den Chor-Alt in der Kir­
chenmusik mit Männern besetzte; 
Frauenstimmen würden hier den 
Klangwillen empfindlich stören, der 
einen dreistimmigen Chor von Trom­
peten gegen einen dreistimmigen 
Chor von Mji.nnern setzt. 
Es wäre verfehlt, die „Frühkantaten" 
des gesuchten Hamburger Orgel­
spielers und -lehrers (1654-1740) 
- etwa von der Position Bachs aus 
gesehen - als „Vorläufer" oder gar 
„ vorläufig" einordnen zu wollen, so 
sehr sie die Brücke zwischen dem 
geistlichen Konzert Schlitzseher Prä­
gung und der Kantate des Bach­
zeitalters darstellen. Die Neuausgabe 
erweist die frische Ursprünglichkeit 
dieser Werke aufs neue, die Potenz 
ihrer inventio, ihren eigenen Ton, 
ihre kunstvolle Architektur und in 
sich geschlossene Form. Das Musik­
leben wird sich für die Gabe dank­
bar erzeigen. 
Herausgeber und Verlag sind auf ein 
eindeutiges Notenbild aus. Den in 
Klammern beigefügtenTempobezeich-

nungen wird man im allgemeinen 
beipflichten. Die Schlußbezeichnun­
gen „Breit" und „rit" würde man 
jedoch gern missen, zumal der Kom­
ponist selbst gelegentlich ein„Schluß­
ritardando" bis zur zwei- und vier­
fachen Länge der sonstigen Noten­
werte ausgeschrieben hat. Auch muß 
man es bedauern, daß der Heraus­
geber seine Auffassung der musika­
lischen Dynamik, wie er sie im Vor­
wort zur Ausgabe der Weihnachts­
kantate umreißt, nicht auch au! die 
anderen Werke übertragen hat, son­
dern hier im Bestreben, ,,die starre 
Monotonie eines gleichmäßigen Forte­
klanges zu vermeiden", eine dyna­
mische Aufweichung des strukturie­
renden Barockklanges vornimmt, wo­
bei er sogar so weit geht, ein Schluß­
Amen von einer guten Partiturseite 
in eine Sehwelldynamik vom p bis 
zum ff aufzulösen. In der Kantate 
,,Gott, wie Dein Name" muß der Ge­
neralbaß von Takt 17-27 gleichfalls 
in den 12/s-Takt überwechseln. Wenn 
die Vorworte anstatt von Erdmann 
stets von Eduard Neumeister spre­
chen, so ist das wohl ein Leseversehen. 

Wilhelm Ehmnnn 

MITTEILUNGEN 
Am 7. April 1951 starb in Berlin Dr. 
Georg K i n s k y . Der Verstorbene 
gehörte zu den Musikforschern, deren 
Arbeiten sich durch tiefe Sachkennt­
nis und Gründlichkeit auszeichneten. 
Sein Andenken wird in Ehren ge­
halten werden. 

Am 21. Dez. 1950 ist der bekannte 
belgische Musikforscher Ernest Cl os­
son verschieden. Seine Verdienste 
um die Musikwissenschaft und be­
sonders um die Musikinstrumenten­
kunde haben seinen Namen in der 
ganzen Welt bekannt gemacht. Auch 
die deutsche Musikwissenschaft wird 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Professor Dr. Walther Vetter wurde 
am 10. Mai 1951 sechzig Jahre alt. 
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Am 25. März 1951 Ist In Hildesheim das Ehrenmitglied der Gesellschaft 
für Musikforschung 

PROFESSOR 

DR. WILHELM ALT MANN 
Im Alter von 89 Jahren verstorben. 

Die Gesellschaft betrauert das Hinscheiden dieses um die Musikwissen, 
schaft verdienten Forschers und gedenkt dankbar seiner Tätigkeit als 
Direktor der Musikabteilung der ehemaligen Preullisdien Staatsbibliothek. 
Sie wird sein Andenken in Ehren halten. Eine eingehende Würdigung 
des Verstorbenen wird in Kürze in dieser Zeitschrift erscheinen. 

„Die Musikforschung" spricht ihm zu 
diesem Anlaß ihre herzlichsten Glück­
wünsche aus und verbindet damit die 
Hoffnung, daß er noch viele Jahre 
fruchtbaren Schaffens erleben möge. 

Am 27. Februar 1951 konnte Paul 
Hirsch in London seinen 70. Ge­
burtstag begehen. Aus diesem Anlaß 
widmete ihm die Zeitschrift „Music 
Review" ein Sonderheft. Auch die 
deutsche Musikwissenschaft darf dem 
Jubilar ihre Glückwünsche ausspre­
chen in der Hoffnung, daß ihm noch 
viele Jahre ungestörter Schaffens­
freude beschieden sein mögen. 

Professor Dr. Thrasybulos Ge o r -
g i ade s wurde zum ordentlichen 
Mitglied der Heidelberger Akademie 
der Wissenschaften (Philosophisch­
Historische Klasse) gewählt. 

Dr. Hans Hickmann, Kairo, wurden 
vom französischen Unterrichtsmini­
ster die „Palmen" der „Academie" 
verliehen. 

Die neue Bach-Gesamtaus­
g a b e. Als wichtigster Ertrag des 
Bach-Jahres 1950 ist der Entschluß 
maßgebender Vertreter des kulturel­
len Lebens anzusehen, eine nach 

Der Präsident 
Blume 

neuesten wissenschaftlichen Grund­
sätzen angeregte Gesamtausgabe der 
Werke Joh. Seb. Bachs durchzufüh­
ren. Für diese Aufgabe ist ein Her­
ausgeber-Kollegium vorgesehen, in 
dem etwa 20 führende Musikforscher 
aus 12 Ländern vertreten sein wer­
den. Zur Durchführung der für Wis­
senschaft und Praxis gleich wichtigen, 
längst notwendigen Ausgabe wurde 
das „Johann-Sebastian-Bach-Institut, 
Göttingen" gegründet. Als Direktor 
wurde Prof. Dr. Hans Albrecht, Kiel, 
berufen. Die für die Tätigkeit des In­
stitutes notwendigen Voraussetzun­
gen werden von einem Kuratorium 
garantiert. Dieses besteht aus Behör­
den und Körperschaften, zu deren 
Aufgaben die Förderung der Musik­
kultur gehört. Das Kuratorium hat 
den Bärenreiter-Verlag, Kassel und 
Basel, mit der verlegerischen Durch­
führungdesUnternehmens beauftragt. 
Am 24. April 1951 konnte das Institut 
bereits seine erste Arbeitssitzung in 
Göttingen abhalten, zu der erschie­
nen waren: Professor Dr. Blume, Kiel, 
Professor Dr. Gerber, Göttingen, Pro­
fessor Dr. Gerstenberg, Berlin, Pro­
fessor Dr. Gurlitt, Freiburg/Br., Pro­
fessor Dr. Mahrenholz, Hannover, Dr. 
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Sehmieder, Frankfurt/M., Professor 
Dr. Schmitz, Mainz, Professor Dr. 
Smend, Berlin, Professor Dr. Steglich, 
Erlangen. In dieser Sitzung wurden 
grundsätzliche Fragen der neuen 
Bach-Ausgabe behandelt. 

Professor Dr. Hermann M a t z k e , 
Herausgeber der „Instrumentenbau­
Zeitschrift" , wurde mit der Einrich­
tung und Leitung des „Instituts für 
musikalische Technologie" der schwei­
zerisch-amerikanischen Franklin-In­
stitution betraut. Die neue Forschungs­
stätte wird die zentral gerichtete 
Arbeit und Tradition des von Prof. 
Matzke ehemals an der Technischen 
Hochschule in Breslau geschaffenen 
Instituts, des einzigen seiner Art in 
Europa, im Rahmen der internatio­
nalen kunstwissenschaftlichen Frank­
lin-Institute am Bodensee mit Sitz 
in Lindau (bildende Künste,Dichtung, 
Musik, Theater) fortführen. 

Eine Christoph Willibald 
Gluck-Gesamtausgabe 
wird als eine internationale Gemein­
schaftsaufgabe der Musikfreunde der 
ganzen Welt vom Institut für Musik­
forschung Berlin, der Stadt Hannover 
und vom Bärenreiter-Verlag Kassel 
und Basel angekündigt. Der erste 
Band, die komische Oper „Der be­
kehrte Trunkenbold" , ist soeben er­
schienen. 

Das American Institute of Musicology 
veröffentlicht einen Prospekt über 
das von ihm geplante Corpus Scrip­
torum de Musica. Hauptherausgeber 
ist Professor Joseph Sm i t s van 
W a e s b er g h e . Zur Mitarbeit 
werden die bekanntesten Musikfor­
scher herangezogen werden. Vorge­
sehen sind zunächst etwa 40 Traktate, 
die bereits bearbeitet werden. Als 
erster ist erschienen John of Affligem 
(Cotton), De Musica cum Tonario, 
herausgegeben von Jos. Smits van 
Waesberghe. 
Dasselbe Institut kündigt folgende 

Mitteilungen 

Ausgaben innerhalb seines Corpus 
Mensurabilis Musicae an: Musik der 
Notre-Dame-Epoche (Herausgeber H. 
Husmann) in 12 Bänden, Adam de la 
Halle (Fr. Gennrich), Philippe de 
Vitry (H. Besseler), Die Messe von 
Tournai (v. den Borren), Italienische 
Trecento-Musik (Pirotta), Johannes 
Ciconia (H. Besseler), Guillaume 
Dufay (H. Besseler), Hayne van Ghi­
zeghem (0. Gombosi), Alexander 
Agricola (0. Gombosi), Antoine Bru­
mel (A. Carapetyan) , Nicolas Gombert 
(J. Schmidt-Görg), Adrian Willaert 
(Zenck/Gerstenberg), Clemens non 
Papa (K. Ph. Bernet Kempers), Tho­
mas Crequillon (N.Bridgman), Claude 
Le Jeune (D. P. Walker) und Gio­
vanni Gabrieli (H. Besseler) . Die Aus­
lieferung für Deutschland hat der 
Bärenreiter-Verlag Kassel. 

Briefe des Thomaskantors 
Karl Strau b e. Der K. F . Koehler 
Verlag, Stuttgart, beabsichtigt, eine 
Sammlung von Briefen des im April 
1950 verstorbenen Leipziger Thomas­
kantors, Prof. D. Dr. Karl Straube 
herauszubringen. Herr Prof. Dr. Wili­
bald Gurlitt, Freiburg, und Herr Dr. 
Hans-Olaf Hudemann, Heidelberg, 
haben die Herausgabe übernommen. 
Alle Besitzer von Briefen Straubes 
werden gebeten, diese im Original 
leihweise oder in Abschrift an Herrn 
Dr. Hans-Olaf Hudemann, Heidel­
berg, Ludolf-Krehlstraße lb zu sen­
den, der die Durchsicht und Auswahl 
des Briefmaterials vornehmen wird. 

B e r i c h t i g u n g. Beim Ausdrucken 
ist in dem Aufsatz „Pseudokanons 
und Rätselkanons von Beethoven" 
von Ludwig Misch auf Seite 253 
des Jahrgangs III Zeile 6 ausgefallen. 
Es muß dort heißen : ,,-sitionen des 
gleichen Textes umfaßt) und 5 im 
Supplementband. Was . . . " - Auf 
Seite 273, viertletzte Zeile vor dem 
untersten Notenbeispiel, bittet der 
Verf. ,,mancherlei Art" zu berichtigen 
in „zweierlei Art". 
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